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Reiſe von Coͤlln uͤber den We⸗

ſterwald und Frankfurth , in das

Wuͤrtembergiſche .

Von Bonn reiſete ich nach Cölln zuruͤck,
und trat den folgenden Morgen von

da meine Ruͤckreiſe nach Schwaben an , wo⸗

zu ich die Straſſe über den Weſterwald waͤhl⸗

te , wohin die erſte Station von Coͤlln aus

Siburg heiſſet , welches ſieben Stunden

Wegs ſind .

Gleich an dem Stadtthor von Coͤlln

faͤhrt man auf einer fliegenden Bruͤcke uͤber

den Rhein , und erreicht alsdenn ſehr bald

das Pfaͤlziſche Gebiet . Dieſer Strich Lan⸗

des iſt meiſt ſandigt , aber ziemlich eben und

fruchtbar , der Weg iſt nicht gut .

Siburg iſt ein Staͤdtchen , welches zwar

unter Pfaͤlziſchem Schutz ſteht , aber der da⸗

bey auf einer Anhoͤhe gelegenen adelichen Ab⸗

tei zugehoͤret. Von da iſt die erſte Station
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in einem Dorfe , Uckerode , welches vier

Stunden ſind , dieſer ganze Weg iſt gepfla⸗
ſtert ; zwar bleibt man als noch in der Ebe⸗

ne , welche aber immer enger wird , und

man naͤhert ſich dem Gebuͤrge.

Weſterwald .

Die hierauf folgende Station iſt das

Dorf Weiersburg , welches fuͤnf Stunden

ſehr uͤblen Weges ſind ; noch ehe man den

halben Weg gemacht hat , erreicht man den

Weſterwald , worunter eine Kette , ſehr rauher
und mit Waldungen beſetzter Berge begriffen
wird , welche mehreren Landesherren gehoͤren.
Schon von da wird die Gegend ſehr rauh ,
auch hin und wieder ganz unfruchtbar , und

man trifft ſehr wenige Ortſchaften an .

Die Antheile an dieſem rauhen Strich
Landes ſind ſehr durch einander verwickelt ;

bis jetzt war man in dem Pfaͤlziſchen An⸗

theil , nach dieſer letzten Station kommt man

durch ein Coͤllniſches Stuͤck Land , dann

durch einem dem Marggrafen von Anſpach

gehoͤrigen Strich , und Weiersburg gehoͤrt
dem Grafen von Hachenburg .

U 2 Von
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Von da iſt die Station im Dorfe Wal⸗

rode , welches fuͤnf Stunden ſehr uͤbelen

Weges ſind ; die ganze Gegend iſt von Ein⸗

wohnern ziemlich leer , aber mit ſchoͤnen Wal⸗
dungen beſetzt ; und man faͤhrt auf dieſem

Weg durch das Staͤdtchen Altenkirchen , wo⸗

ſelbſt der Gouverneur dieſes Anſpachiſchen

Stuͤck Landes reſidiret ; man kommt aber

bald wieder in den Hachenburgiſchen Antheil ,

wohin auch Walrode gehoͤret; man faͤhrt

alsdann in dieſer Grafſchaft alsfort bis

nach Wachenburg , welches vier Stunden

ſinb . Dieſe Gegend iſt vorzuͤglich oͤde und

rauh , und der Weg ſchlecht ; man kommt an

einem ſehr betraͤchtlichen Weiher vorbey , ſüd⸗

waͤrts von dieſem ſoll aber noch ein anderer

von weit groͤßerem Umfang ſeyn . Man

kommt alsdann nach Walmerode , welches

vier Stunden ſind , dieſes Dorf gehoͤrt nach

Trier , der Weg dahin iſt etwas beſſer , und

dieſe duͤſtere Gegend faͤngt ſchon an ſich ein

wenig aufzuklaͤren .

Ende des Weſterwalds , Limburg ander Lahn.
Man kommt nun immerhin durch das

trieriſche Gebiet nach Limburg an der Lahne ,
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welches vier Stunden ſind , und der Weg

dahin iſt ziemlich gut . Waͤhrend dieſer Sta⸗
tion verlaͤßt man den Weſterwald , welche

Gegend , wenn man auch ſchon keine ſehr

hohe Berge zu uͤberſteigen hat , dennoch in

Warheit ſehr rauh und unangenehm iſt .

In eine andere Gegend verſezt , wuͤrde

vielleicht Limburg ein ganz unbedeutender Ort

ſeyn , da es aber der betraͤchtlichſte und

ſchoͤnſte auf dieſer ganzen Reiſe iſt und man

ſich daſelbſt auch von dem Weſterwalde er⸗

loͤſet ſieht , kommt er einem ſchoͤn und ange⸗

nehm vor .

Dieſes Staͤdtchen liegt ſchon in einer

ganz angenehmen auch ziemlich fruchtbaren

Ebene , und wird von der Lahne durch⸗

floſſen .

Von Limburg an der Lahne kommt man

nach Wurges , einem ſechs Stunden weit ent⸗

legenen Dorfe , welches zweiherriſch , naͤmlich

Trieriſch und Naſſauiſch iſt ; der Weg dahin

iſt eben , aber ſehr ſchlecht . Man hat als⸗

denn noch ſechs Stunden Weges nach Koͤs⸗

u 3 nigſtein ,
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nigſtein , ein dem Fuͤrſten von Naſſau Uſin⸗
en gehoͤriges Staͤdtchen ; der Weg dahin iſt

ſchlecht und ſehr bergigt , beſonders iſt einer

von dieſen , der Eſchenberg genannt , ſehr
hoch , man hat aber das Vergnüuͤgen durch
fuͤrtreffliche Waldungen zu kommen .

Von Koͤnigſtein hat man nur noch vier

kleine Stunden nach Frankfurth am Main ,

aber boͤſen Weg . Gleich hinter Koͤnigſtein
faͤhrt man einer hohen und ziemlich ſteilen

Gtiege in ein fuͤrtreffliches Thal herab , wel⸗

ches mit vielen Ortſchaften angefuͤllt iſt , und

von dem Mainſtrom durchſchlaͤngelt wird ;

ſelbſt Frankfurth erblickt man ſchon in ſeiner

ganzen Groͤße von dieſer Hoͤhe herab , indem

es ſich von dieſer Seite beſonders gut dar⸗

ſtellt , und in dieſer ſo ſchoͤnen als großen
und fruchtbaren Ebene fuͤrtrefflich herfuͤr
leuchtet . Eine Stunde , bevor man nach

Frankfurt kommt , faͤhrt man bey Roͤdel⸗

heim , die Reſidenz des regierenden Grafen
dieſes Namens , mit einer Naͤhe uͤber die

Lahne .

Frank⸗



Frankfurth .

Frankfurth liegt in einer großen und

ſehr ſchoͤnen Ebene , welche die gutige Natur

mit allen ihren Schaͤtzen reichlich verſehen

hat , dabey wendet der gemeine Mann um ſo

mehr vieles auf die Cultur , weil er gleich

alles zu Gelde machen kann , und ihm dieſes

nicht wieder unnsthig erpreßt wird , weßwe⸗

gen er denn auch gedeihen und ſeiner Arbeit
genießen kann . Das Gebiet um die Stadt

iſt ziemlich aus gedehnt , und enthaͤlt mehrere

Dorfſchaften ; auf allen Seiten iſt die Stadt

mit vielen und mit mehreren ſchoͤnen Garten⸗

haͤuſern und Gaͤrten umgeben .

Dieſe große Stadt iſt dieſſeits an dem

Main her gebaut , und wird mit dem jenſeits

an dem Ufer gelegenen: und dazu gehoͤrigen

Staͤdtchen Sachſenhauſen durch eine ſehr

ſchoͤne ſteinerne Bruͤcke verbunden , auf wel⸗

cher man zu beiden Seiten eine fuͤrtreffliche

Ausſicht hat , und immerhin Schiffe auf und

abgehen ſieht , deren denn auch viele vor An⸗

ker liegen , indem , wie leicht zu erachten , der

Transport zu Waſſer die Handlung um ſehr

vieles erleichtert .
U 4. Bekannt⸗
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Bekanntlich iſt Frankfurth eine ſehr alte

Stadt , ſie iſt ziemlich ſtark befeſtiget , aber

nicht hinlaͤnglich mit Beſatzung verſehen /
man zoͤhlt in allem uͤber vierzig tauſend Ein⸗

wohner darinnen ; die Straßen ſind , die ſo⸗

genannte Zeil ausgenommen , welche breit

und ſchoͤn iſt , meiſtens enge , unangenehm
und ſehr unſauber , weil fuͤr deren Reini⸗

gung nicht genug Sorgfalt getragen wird .

Wenn aber auch die Straßen nicht ſchoͤn
ſind , ſo trifft man doch viele ſchoͤne und gute

Haͤuſer daſelbſt an , auch fremde Herrſchaf⸗
ten beſitzen da ſchoͤne Wohnungen , ſo haben

zum Beyſpiel der Herr Landgraf von Darm⸗

ſtadt , der Fuͤrſt von Taxis ſehr anſehnliche
Hotels , desgleichen iſt das teutſche Herrn⸗
haus ein ſehr anſehnliches Gebaͤude .

Die Judenſchaft iſt ausnehmend zahl⸗
reich in dieſer Stadt , und alle ſind in eine

mit hohen Mauern umgebene enge Straße

eingeſperrt , worinnen ſie in der verſtikten
Luft und großen Unſauberkeit ſchmachten ,
ſich aber des Nutzens halber gut daſelbſt be⸗

finden viele ſind ſehr reich geworden , und
alle finden ihre Nahrung .

Reiſende
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Reiſende finden das Angenehme in Frank
furt , daß nicht leicht ſchoͤnere Wirthshaͤuſer
als da angetroffen werden , worunter ſich
denn der Roͤmiſche Kaiſer und das rothe Haus

vorzuͤglich auszeichnen .

Dieſe freie Reichsſtadt hat , ſo wie jede,
eine nur ihr eigne Regierungsform ; ſie iſt

uͤbrigens eine mit von denen reich ſten Han⸗
delsſtaͤdten Teutſchlands , und haͤlt ſehr be⸗

traͤchtliche Meſſen , welche allemal eine un⸗

zaͤhlige Menge Fremde herbey ziehen , wozu
denn die uͤberaus vortheilhafte Lage , ſehr
vieles beytraͤgt .

Eben dieſe gluͤckliche Rade und die Unge⸗
zwungenheit , welcher man in vielen Stuͤcken

genieſſet , verurſacht auch , daß ſich viele

Fremde da niederlaſſen , wenn ſchon der dor⸗

tige Aufenthalt theuer iſt , und das Unge⸗

zwungene wieder durch andere Unannehm⸗
lichkeiten beſchweret wird .

Es ſind uͤbrigens nicht viel Sehens⸗

wüͤrdigkeiten
in dieſer Stadt , welche die Neu⸗

0 § gierde
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gierde eines Fremden reizen koͤnnten ; der

Thurm , welcher von der Domkirche , worin⸗

nen die Kaiſerkronung geſchieht , ſich erhebt ,

iſt von anſehnlicher Höhe , und nach alter
Art ſehr ſchoͤn gebaut , der Roͤmerberg iſt ein

ſehr mittelmaͤßiger und auch mit mittelmaͤßi⸗

gen Haͤuſern umgebener Platz , der Römer
an und fuͤr ſich , kein ſehr bemerkungswürdi⸗

ges Gebaͤude , und die goldene Bulle , welche
darinnen bewahret wird , ein altes uͤber⸗

ſchriebenes Pergament , deſſen Inhalt man

weis , auch ohne es geſehen zu haben .

dan bemerkt uͤbrigens ein Adeliches Da⸗

menſtift , welches von deſſen Stifterin ,
das Cronſtettiſche Stift genannt wird ,

und nur von Fraͤuleins , aus denen zu der

alt⸗Adelichen Gahnerbſchaft Limburg gehoͤ⸗

rigen Familien , beſetzt werden darf ; ſie

tragen einen vom jetztregierenden Kaiſer pri⸗

vilegirten Orden .

Das Senkenbergiſche Stift , auch von

deſſen Stikter ſo genannt , iſt ein weitlaͤufti⸗
ges Gebaͤude zum Behuf junger Mediciner

errichtet ; es iſt ein anatomiſcher Saal , und

ein ( gut beſetzter botaniſcher Garten dabey .
Auch
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Auch ſind in dieſer Stadt viele loͤbliche und

reiche Spitaͤler , und andere Stiftungen fuͤr
Kranke , Elende und Nothleidende gemacht .
Die Stadtbibliothek iſt zahlreich , und enchaͤlt
auch ein betraͤchtliches Můnzcabinet . Mehrere
wohlhabende Perſonen haben betraͤchtliche
Sammlungen von Gemaͤlden, Kupferſtichen ,
Naturalien und dergleichen , welche Liebhaber
mit Vergnuͤgen beſehen .

Keiſe von Frankfurt nach Ludwigsburg , über
Mainz .

Man kann verſchiedene Wege nehmen⸗
um von Frankfurt nach Schwaben zu rei⸗
ſen , die ungefoͤhr von gleicher Weite ſind ;
ich waͤhlte den uͤber Mainz und Soeier .

Von Frankfurt nach Mainz hat man

acht Stunden Wegs , auf einer ſehr ſchoͤnen
Chauſſee zu machen ; man kommt bald in

das mainziſche Gebiet , und in Hettersheim ,
einem Dorfe , welches halb Wegs iſt , wech⸗

ſelt man Pferde . Ehe man aber noch dieſe
Station erreicht , kommt man an dem Main⸗

ziſchen Staͤdtchen Hoͤchſt vorbey, welches am

Main liegt , und worinnen vortreflich ſchoͤ⸗
nes Porcellain haͤufig verfertiget wird . Noch

vor



vor dieſem Staͤdtchen uͤberfaͤhrt man auf ei⸗

ner Bruͤcke die aahne , welche nicht weit dä⸗

von in den Main faͤllt; auch noch vor die⸗

ſem Staͤdtchen hat einer derer reichſten Kauf⸗

leute in Frankfurt dichte am Main ein ſehr

großes Gebaͤude errichtet ; ſchade , daß es

nicht von beſſerm Geſchmack iſt .

SZwiſchen Hettersheim und Mainz kommt

man durch Hochheim , deſſen Namen denen

Weinliebhabern beſonders angenehm in de⸗

nen Ohren klingt , weil da herum ganz vor⸗

treflich guter Wein waͤchſet .
Gleich hinter dieſem Dorfe geht die Chauf⸗

ſee ziemlich ſteil Berg ab , und von dieſer
Anhoͤhe faͤllt die alte große Stadt Mainz

mit ihren vielen Thuͤrmen , und mit dem ho⸗

hen roth angeſtrichnen Thurm ganz ehrwuͤr⸗

dig und majeſtaͤtiſch ins Geſicht ; man uͤber⸗

ſieht noch uͤberdies die fruchtbare Ebene ,

welche dieſe Stadt umgiebt , und welche mit

ſchoͤnen Bergen begraͤnzt iſt , die meiſtens mit

vortreflichem Weinwachs beſetzt ſind ; uͤber⸗

haupt iſt dieſer ganze Strich Landes von

Frankfurt aus unbeſchreiblich ſchoͤn und

fruchtbar .
Dieſ⸗
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Dieſſeits des Rheins liegt an deſſen Ufer
das Staͤdtchen Caſſel , von da iſt eine Schiff⸗
bruͤcke hinuͤber nach Mainz gefuͤhret , welche

dann ſehr lang iſt , weil der Rhein da , we⸗

gen Zufluß des Mains ſehr breit wird . Auf

dieſer Bruͤcke hat man eine herrliche Ausſicht ;

zur rechten ſieht man mehrere Muͤhlen, wel⸗

che auf Schiffen angeleget ſind , und alſo im⸗

merhin gehen koͤnnen , der Strom mag auch

hoch oder niedrig ſeyn .

Main : .

Mainz liegt von dem fenſeitigen Ufer
des Rheins hinauf zu , und hat oben an die⸗

ſer Waſſerſeite einige ſchoͤne Gebaͤude, wor⸗

unter ſich das Schloß , und vorzuͤglich auch

das Regierungsgebaͤude auszeichnen ; zur

linken der Stadt ſieht man die Favoritte , ein

Luſtſchloß und Garten des Churfüͤrſten , und
das nun reducirteChartheuſerkloſter , beyde ha⸗
ben eine ganz vortrefliche Lage an dem Ab⸗

hang einer Anhohe , welche nach dem Rhein

herunter geht .

Mainz iſt eine ſehr alte , große befeſtigte

und bevolkerte Stadt , mit engen Wneeaber
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aber mehreren ſchoͤnen und guten Haͤuſern,

beſonders auch vielen Kloͤſtern und Kir⸗

chen.

Oppenheim .

Ich hielt mich da gar nicht auf /

ſondern fuhr gleich nach Oppenheim ab ,

welches vier Stunden Wegs auf ſehr gu⸗

ter Chauſſee ſind , auch dahin iſt die Gegend

vortreflich , und um deſto ſchoͤner, da man
meiſt den Rhein zur linken , und jenſeits die⸗
ſes praͤchtigen Fluſſes große fruchtbare Ebe⸗
nen ſieht , unterdeſſen man zur rechten an mit

guten Weinreben bepflanzten Huͤgeln her⸗
faͤhret.

Oppenheim iſt eine pfaͤlziſche Stadt / wel⸗

che ſehr lang aber ſchmal iſt , und eine vor⸗

trefliche sage an dem Abhang eines Berges

hat , welcher ſich bis an die Ufer des Rheins

erſtrecket ; man will behaupten , daß deſſen

Lage und Anblick Aehnlichkeit mit dem alten

Jeruſalem haben ſoll . Es iſt ein ſehr nahr⸗

hafter und bevoͤlkerter Ort , worinnen man

aber doch wenig ſchoͤne Hoͤuſer antrift ; es

wird ein ſehr betraͤchtlicher Weinhandel da⸗
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ſelbſt getrieben , dieſer , und der Weinbau

ſchafft dieſen Einwohnern gute Nahrung .

Die erſte Station von da iſt Worms ,

welches fuͤnf Stunden Wegs ſind , man

macht dieſen auf einer guten Chauſſee im⸗

merhin durch eine ſchoͤne und fruchtbare
Ebene fort , und verlaͤßt auf einige Stun⸗

den das Pfaͤlziſche.

Wie die Weinſtoͤcke in der Pfalß gezogen
werden .

Die Pfalz iſt , beſonders in dieſem Strich /
eines der geſegnetſten Laͤnder in Teutſchland ,

ſehr gutes und fruchtbares Land , welches

durch den auf alle Art vortheilhaften und

eintraͤglichen Rheinſtrom durchfloſſen wird ,

und unter einem gemaͤßigten Himmels⸗

ſtrich liegt Es werden in dieſer Ge⸗

gend auch ſehr viele , theils weiße , theils

rothe Weinreben , nicht nur auf denen

vielen Anhoͤhen , ſondern auch ſelbſt in der

Ebene , und da zwar auf eine ganz beſonde⸗

re , von denen meiſten Weinlaͤndern abgehen⸗

de Art gezogen ; es werden naͤmlich in dieſen

Ebenen die Weinſtocke alle in die Hoͤhe ge⸗

trieben ,
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trieben und uͤber bogigte Latten gezogen , wel⸗

che ſo hoch von der Erde ſind , daß die Leute

zum Schneiden und Anbinden ſo wohl , als

auch zur Erndte unten durch kommen koͤn⸗

nen .
Wormes⸗

Wornms iſt die Reſidenzſtadt des Biſchofs

dieſes Namens , wozu nun aber das Capitel

gewoͤhnlich den Churfuͤrſten von Mainz er⸗

waͤhlet. Es iſt eine alte , nicht ſchoͤne, noch

ſehr betraͤchtliche Stadt .

Man faͤhrt alsdenn wieder auf Chauſſee ,

in dieſer ſehr ſchöͤnen Ebene fort , nach Wo⸗

chersheim , welches vier Stunden ſind , und

bald hinter Worms kommt man wieder in

das Pfaͤlziſche.
Frankenthal .

Auf dieſer Station kommt man durch

das Staͤdtchen Frankenthal , welches nach

der Schnur gebaut iſt , und woſelbſt Chur⸗

fuͤrſt Theodor erſt neuerlich ſehr preiswuͤrdi⸗
ge Anſtalten zu deſſen Aufnahme gemacht,
und ſelbſt ſehr vieles darauf gewandt hat ,

nicht nur den Ort ſelbſt zu vergroͤßern und
zu
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zu verſchoͤnern , ſondern beſonders auch große

Auslagen zur Unterſtuͤtzung des Handels ,

und Aufnahme mehrerer Fabriken noch im⸗

merhin macht . Unter dieſe große Anſtalten

verdient beſonders auch ein ſehr betraͤchtli⸗

cher Canal gerechnet zu werden , welchen

der Churfuͤrſt zur Erleichterung des Handels

von da in den Rhein fuͤhren laſſen .

Spei er .

Von Wochersheim kommt man auf

Speier , welches vier Stunden ſind , dahin

hat man aber keine Chauſſee , ſondern der

Weg geht uͤber eine ſandigte Ebene .

Speier iſt eine alte und wenig betraͤcht⸗

liche Stadt , der Sitz des Biſchofs dieſes

Namens , wozu aber der Biſchof von Bruch⸗

ſal erwaͤhlet worden .

Von Syeier iſt die erſte Station Bruch⸗

ſal , welches ſechs Stunden ſind ; bald kommt

man auf einer Naͤhe uͤber den Rhein , und

auf dieſer Station iſt der Weg nicht gemacht ;
ein großes Stuͤck davon geht durch einen

Wald , und dieſer Strich Landes iſt bey wei⸗

tem nicht ſo ſchoͤn, noch ſo gut , als der ,

welchen man bis dahin durchreiſet hat .
Bruch⸗



Bruchſal , Reſtdenzſchloß .

Bruchſal , die Reſidenz des Biſchofs und

Fuͤrſten dieſes Namens , iſt eine ziemlich be⸗

traͤchtliche und bevoͤlkerte Stadt , welche nur

in der Gegend vom Schloß gut gebaut, aber
durchaus ſehr fatal gepflaſtert iſt, und in ei⸗
ner nicht ganz ebenen , aber ſchoͤnen und

fruchtbaken Gegend liegt .

Das Reſidenzſchloß iſt zwar nicht ſehr

großß aber neu und attig gebaut , die Fa⸗

Fade in dem Garten iſt die ſchoͤnſte . In⸗

wendig iſt das Schloß recht artig ausge⸗

macht ; beſonders iſt die Hauptſtiege recht

ſehr ſchoͤn und deren Plafond artig in Fres⸗

ed gemaͤlet , dem Vernehmen nach ſoll der

große Platz , welchen ſie einnahm , in Zim⸗

mer verwandelt , und ein neues Stiegenhaus

gebauet worden ſeyn . Der Eingang in die

obern Zimmer geht durch einen Saal , wel⸗

cher zwar nicht ſehr groß , aber mit Saͤu⸗
len , auch ſonſtigen Verzierungen , Vergol⸗

dungen und Malereien recht artig ausge⸗

macht iſt ; aus dieſem Saal gehen einige

Zimmer rechts , und einige links , unter wel⸗

chen fech
das

Aubiertzimmer beſonders aus⸗

zeich⸗

9
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zeichnet ; auch iſt eines dieſer Zimmer mit

mehreren Malereyen behaͤngt , welche alle

von einem Maler aus daſiger Gegend , Na⸗

fertiget worden .meus Sick ver

Schloßgarten .

An dem Schloß iſt ein huͤbſcher Garten⸗

und der Fuͤrſt wendet vieles darauf weil er

ein großer Liebhaber det Gaͤrtnerey iſt ; be⸗

ſonders fand ich die Treibhaͤuſer in gutem

Stande , auch viele ſeltene Gewaͤchſe darin⸗

nen . Unter andern ſah ich eine Aloe bluͤ⸗

hen , deren Stamm 26 Schuhe hoch , und

die erſt 14 Jahre alt war⸗ da ſolche doch

gewoͤhnlich nicht eher bluͤhen, bis ſie 40

Jahre alt ſind . Dieſer Garten endiget ſich

mit einer Faſanerie .

Der Vorderſeite des Schloſſes gegen uͤber

ſind artige Stallungen , und in dieſer Ge⸗

gend unterhaͤlt der Fuͤrſt ein ziemlichbetraͤcht⸗

liches Geſtůtte , in welchem große Pferde, be⸗

ſonders aber , wegen ihrer vorzuͤglichen Großt

bemerkungswuͤrdige Mauleſel gezogen wer⸗

den .

K 2 Nach⸗
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Nachdem ich dieſes artige Schloß in

Augenſchein genommen hatte , reiſete ich gleich
nach der folgenden Station , Knittlingen ab ,
welches ſechs Stunden ſind ; man hat nun
wieder ſehr ſchoͤne Chauſſee , und durchfaͤhrt
einen nicht ganz ebenen , aber ſehr fruchtba⸗
ren und ſchoͤnen Strich Landes . Man kommt
auf dieſem Weg durch einige pfaͤlziſche Otte ,
aber noch vor Knittlingen erreicht man das

ſchoͤne Wuͤrtemberger Land .

Knittlingen iſt ein Staͤdtchen , von wo
man wieder auf guter Chauſſee nach Ent⸗

zweihingen faͤhret, welches 6 Stunden ſind .
Etwas vom Wuͤrtemberger Lande .

Auch dieſer Strich Landes iſt ſehr ſchoͤn
und fruchtbar , wie denn uͤberhaupt der groß⸗
te Theil des Wuͤrtembergiſchen ein hervliches
Land iſt , es iſt in allen Stuͤcken ſo geſegnet,
daß der Einfluß hiervon deutlich an dem
Landmann zu leſen iſt ; er iſt immerhin gu⸗
ten Muths , und ſteht in denen meiſten Ge⸗
genden recht gut ) .

Fain⸗
) Welches alles aus der von mir im Jahr 1781 .

herausgegebenen: Beſchreibung einer Reiſe

durch

f
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Faingen .

Man kommt auf dieſer Station durch
Faingen , ein nahrhaftes Staͤdtchen , wel⸗
ches eine ganz vortrefliche Lage hat ; auf ei⸗
nem daran ſtoßenden ſpitzigen hohen Berge ,
liegt ein altes herzogliches Schloß , und um⸗
her einige Huͤgel, worauf guter Wein waͤch⸗
ſet . Bevor man nach Entzweihingen kommt ,
faͤhrt man auf einer ſteinernen Bruͤcke uͤber
die Enſe .

Von Entzweihingen hat man nur noch
fuͤnf Stunden nach Ludwigsburg ; ein Stuͤck

Wegs bleibt man auf der Chauſſee , welche
nach Stuttgard fuͤhret, alsdenn aber kommt
man davon ab , und faͤhrt durch eine ſchoͤne
und fruchtbare Gegend nach Ludwigsburg .

Hohen⸗Aſchberg .

Eine Stunde vorher kommt man an Ho⸗
hen⸗Aſchberg vorbey , welches ein ziemlich ho⸗

3 her

durch den kleinen Theil des Schwarzwaldes ,
welcher unterſchiedne ceſundbrunnen , Baͤder
und die Sandelsſtadt Calb enthaͤlt , ausfuͤhr⸗
licher zu erſehen iſt .
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her und ſteiler Berg iſt , auf welchem eine

Feſtung und Beſatzung liegt ; es wurden
mehrmalen Staatsgefangene auf dieſer Fe⸗
ſtung bewahret .

Ludwigsburg .

Die ganze Gegend um Ludwigsburg iſt

mit vielen angenehmen Spaziergaͤngen an⸗

gefuͤllt, und alle Wege dahin mit Baͤumen

beſetzt.

Ludwigsburg liegt etwas hoch , wes⸗

wegen man auch dieſſeits von dem Thor an

eine Anhoͤhe zu erſteigen hat ; es iſt dieſe

bie dritte Reſidenzſtadt des Landes , welche

zwar nicht befeſtiget , aber doch mit Mauern ,

und bey deren Ermangelung mit Palliſaden
eingefaßt iſt ; ſie hat eine derer ſchoͤnſten
und geſundeſten Lagen , die man nur wuͤn⸗

ſchen kann . Die Straßen ſind breit und nach
der Schnut gebaut . Durch die Mitte einer de⸗

rer laͤngſten iſt eine ſehr ſchoͤne Allee gezogen ,

und trift man mehrere Spaziergaͤnge in der

Stadt felbſt an . Auch ſieht man hin und

wieder recht gute Haͤuſer. Das herzogliche
Schloß

ſch

mi

dat

mit

gld
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5.

ö00
s nun Wüde 585 95

des Hoflagers nach Stuttgard ,

oͤde u1 verlaſſen da ſteht , indem alle Sorg⸗
falt , he man zu deſſen Erhaltung und

Bevolk der Stadt anwendet , dennoch

den Abgang des Hoflagers , wovon ſich der

groͤßte Theil der Einwohner naͤhrte, nicht

gaͤnzlich erſetzen kann .

S ch lu ß5.

Hier traf ich, Gott ſey Dank ! wieder

geſund ein , nachdem ich dieſe Reiſe gluͤcklich

vollendet hatte ; und wenn ich den Wunſch ,

mich meinen Nebenmenſchen durch Bekannt⸗

machung derer dabey gemachten Beobachtun⸗

gen nuͤtzlich und angenehm zu machen , erfuͤllt

ſehe , ſo halte ich mich reichlich fuͤr dieſe Be⸗

muͤhung belohnet . Ja , ſelbſt ſchon der Ge⸗

danke , dieſen Endzweck gehabt zu haben , wird

mir troͤſtlich ſen , wenn ich ihn auch un⸗

glůcklicher Weiſe verfehlet haben ſollte .
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